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Var prevhisch«Abgeordnetenhaur.
die Beratung de» Landwirtschastsetat, drende» hat, besprach
Montag die sreikonservativeInterpellation wegen der anläß-
der Dtenstbotrnversicherungin den vrtskronkenkassen zutage
„nen Mißstände.
«dg* Wagner (frtonf .) begründete die Interpellation*
stondelsminister Sndow:  Da » Reuhsgesetzbesteht und hat
»sstimmun, aller Parteien gesunden* Ich de,weifte, daß ein

wie «» angeregt wurde, für Preußen Borteile ge-
, hoben konnte* Daniit hatte man die Errichtung von Land-
Knlcsien unmöglichgeinacht überall do, wo die Landkranken.

ohne Hinzunahme der Dienftboien nicht leistungsfähig sind*
*, -ln « emeindeverbaiid »ine Lanbkrankenkass» errichten will,
mn er nach dem Gesetz nicht daran gehindert werden* E» sind
seht nur 400 Landkrankenkasjenerrichtet worden* E» ist aber

nicht möglich, di» Sache von der Zentrale au» ohne Rücksicht
ho» lokal« Bedürsnj» zu entscheiden* Diese lokalen « »düis.

e sind außerordentlich verschieden* In zwei großen Stödten i>*>
(Kn, die gar» ich! weit voit einander »ntsernt sind, legte der Ge.
indeoerdand in einem stall den größie» Wen daraus, daß di»
nstboten in die Ortskrankenkassenhineinkämen, weil sonst die
rwaitung der Ortskrankenkasse durchweg sozialdemokratischen
siöisen anheimgesallen wüte , in dem anderen stall wurde eine

ndlionkenkaste für nötig gehalten, weii die Oriskrankenkasseso
, ioiioidemokratische» Einslüssen durchdrungen sei, daß die
os,toten, wenn sie dahineinkämen, auch diesen Cinslüssenau».
e(i (ein würden* (Zuruse der Soz*: Entsetzlichls
bei dieser Verschiedenheitkann di« Zentralbehörde nicht die

-(innrirtung übernehmen, überall Landkrankenkassen vorzu-
reib»»* Da» Gesetz gib« auch die Möglichkeit, di» nachiräglühe
nchtung einer Landkrankenkaste zuzuiassen, und da» Oderver-
«uogsamt kann di« Genehmigung zu dem Absehen von der Cr.
Hing einer Landkrankenkassezurückziehen, sodaß sie dann er.
io werden mutz* Wenn heute die Leistungen mancher Kassen
e,tränkte Dienstboten relativ gering sind, so muh man de.

len* daß da, Risiko der Dienstmädchensehr viel geringer ist
bei sehr vielen Industriearbeitern * Da, lieg« an den besseren
hnungen, der besseren Berpslegun, und auch daran , daß im Er-
nhmgesalle in stärkerem Maße llrankenhauspslege eintritt*
ilrnllich« Unterschiede bestehen in den Beiträgen zu Orts- und zu
odlronkenkassen* C» ist nicht zu leugnen, daß nach den jetzt ge-

len Anschlägen di« Beiträge in den Landkrankenkasse» einiger
fter Städte oder Vororte niedriger sind* als für di» Ort».
nlenkasten in diesen Gemeinden* Der wichtigste Unterschied
ischenOrt», und Landkrankenkassenbesteht in der Organisation*
i Dienstherrschaften haben ein berechtigte» Interesse daran, daß
ie Dienstbotennicht in die politische Agitation der Sozialdemo-
-ter hineingezogenwerden* (Zehr richtig! recht»*! Da, ist ge.
Deder Grund, weshalb man die Möglichkeit geschossen hat. d,e
erlichtrung der Dienstboten diesen besonderen Landkrankenkassen
überweisen. In der « erztesrage bin ich persönlichder Ansicht,

h man den Ort»krankenkass«n die freie Aerziewahl im allgemei-
>a nicht ausnötigen kann* Aber wenn man die Dienstboten in
eie Krankenkasseneinbeziehl, dann muß man den Dienftboien
ie Äöglichkel« schassen, dieselben Aerzt» in Anspruch zu nehmen
ie dir Dienstherrschaft* Ich erkläre mich bereit* daß, wenn di»
nelronkenkassen nach einer oder der anderen Richtung hin ihre
weck» nicht ersüllen, ich di» Verstch«rung»ämt«r veranlassen
erde, di« Genehmigung zur Richterrichlung von Landkranken.

allen zurückzuzirhen* (Hört! Hört! Ilnf».)
Abg* Hahn  lkonss wandte sich gegen die Sozialdemokrati-

iminfl durch voreilig« Gesetzgebung*
Abg* Crem er  lnatls wünschte eine Pause in der sozialen*

eseggebuizg*
Abg*M u g d a n lg *Vp ) wie, daraus hin, daß zu viele Land,

raelenkassen gleichbedeutend mit wenig ieisiungssähigen sind*
Abg* Braun <Soz *> war gegen jede sreiwillige Versicherung

*Dienstboten*
Do» Hau» vertagt« sich sodann aus Mittwochi Gestüi». und

amänenetat*

Tages Runvfchao.
Der Deutsche Reichstag nimmt nach der zweitLgigenPaus«, die

»ich di» Feier de» Geburt»tage» de» Kaiser» veranlaßt worden
oi*am morgigen Mittwoch seine Beratungen wieder aus, um mit
an, vereinzelten kurzen Unterbrechungen bi» zum April durchzu-
rbeiten* Nachdem Zabern mit allem drum und dran endlich zur

Ailhe gebracht ist und auch die Interpellationen wegen der sonst
noch schwebenden wichtigen Angelegenheiten erledigt sind, dars
ton aus «inen vethältnismäßig ruhigen Gang der Verhandlungen

rechnen* Mit Ausnahme de» Petroleumsmonopol» liegt eigentlich
kein Gesetzentwurfvor, bei dem die Geister schärfer auseinander,
tieften müßten* Ruhige und sachliche Beratungen sind nach dem

tUittflidtr Schein.
Original-Roman von Ludwig Blümcke*

lt*Forlsetzungl lNachdruck verbot»»*!
Ach, wir innig liebte sie ihn, wie war st«, seit sie ihn zum

rstenmal gesehen, so ganz ander» geworden! Immer und immer
uftie sie an ihn denken, überall, wo gesprochenwürbe, glaubte
i  seine Stimm « zu hören , und tauchte in der Ferne «ine mensch.
>cheGestalt aus, so pochte ihr Herz ledhasier, denn sie glaubte den

iebten zu sehen* So von ihm träumend, wandert« sie also jetzr
llin durch die Wälder in ihrer sommerlichenPracht* AI» sähe

'« heute alle» mit neuen Augen, so kam e» ihr nor; weit schöner
Mtc ste jeder Gegenstand, ganz ander», völlig verändert* welch
tizende dunkelgrüne Sternchen bildete da zu ihren Füßen aus

>Pünktchen? Und der Pirol , die stinken und, was da noch sang
»d zwitscherte in den Zweigen, jede» Böglein» Siiinme klang an-

että* weit frofter, weit schöner* Drunten rauscht» über Steinge.
teil ein stlbrrklarer Bach dahin* Was er geheimnisvoll murmelt»,
tta» klang wie Stimmen von Nymphen und Feen, di» einander
°°ni seligen Glück liebender Menschenherzenerzählten, ganz leise,
llanz leise* Vergißmeinnichtblühten unter den Erlen am Bache»,
land Die pslückte Agnes, steckte sie lachend in ihren Gürtel und
" »„her,» weiter auf weichem Movsteppich, immer weiter*

Da aus einmal hemmt sie mit einem erschreckten: Herr Gott!
ihre lässigen Schritte und schaut erglühend in da» schnurrbärtige
t™>,ift, eine» riesengroßen Weidmannes, der, die Büchs» im Arm,
h°r iftr steht*

Udo war der Jäger * Aus «inen stattlichen Rehbock hatte er
-' r gelauert seit einer geschlagenenStunde* Und der kam nick>i*
statt dessen stand urplötzlich vor dem Haselgebüsch, in dem er ihn
.10Haren geglaubt , eine wunderschöne Maid mit goldigem Haar
oad Augen so blau wie über den Wipsetn der Buchen da, Stück-
Yen lachenden Sommerhimmel»* gast siel dem Junker die Büchs«

kUchUnunĝm, erschrak auch er ob dieser so ganz unerwarteten
,** Wer konnte da« zierliche Fräulein mit der herrlichen Gestalt

hem entzückenden Gesichtchen nur sein? Sollte im Jagdschloß
0 ' her Oberförjterei hoher Besuch weilen? Hatte die Kleine sich

INtkek llnß 6m rM i «r bdrslofftstM Machet, auch leßerinästst aus«
richtig willkommen.
* München. Die KorrespondenzHossmann meldet: Aus ein von
bem Mlnifterprästdenten an den Reichskanzler gerichtete» leie,
gramm, in dem dieser den Dank der bayerischen Regierung dasük
nu»sprach, daß der Reichekanzler in der Sitzung de» Reichstag»
vom 22* Januar so entschieden di « Ehr » der doyrrischeu
"ktnee gewahrt  habe , ist folgende» Lntworttelegramm ein-
geiausen: Eurer Erzellenz dank« ich verbindlichst für Ihr gestrige»
Telegramm* E, ist mir »ine Freude gewesen, für die Ehr« der
bayerischen Armee »inzuireien, und ich hass», daß nunmehr die so*
bedauerlichenFolgen der mißverständlichenAeußerung de» Gene-
ral, o. Kracht beseitigt find. Gez* Bethmann Hollweg*
_ Berlin. Der griechische Minlsterprästdent Beniselo» stattete
Montag vormittag dein Siaalssekretär de» Auswärtigen Amt»
o* Jagow »inen längeren Besuch ab, jodann nahm Beniselo» da»
Frühstück aus der ruinänischenBesanbtschastein* An dem Früh¬
stück nahmen u*a*der Kronprinz von Rumänien, Prinz Earol von
Rumänien, der Fürst von Hohenzollern, der griechische Geschäsl».
lkäger in Berlin Iheolokh, der Minister de» königlichenckiause»
Gras zu Eulendurg, der Staatssekretär Ziinmermann teil* Nach
dem Frühstück besuchte der Ministerpräsident den Reichskanzler*
illtranf wurde er van der Königin der Hellenen empfangen und
stattete mehreren Botschajiern Besuche ob* Abend» war ber
Ministerpräsident zum Galabiner bei dem Kaiser geladen*

Straftburg. Der neue Korpsdesehl de» kommandierenden
General» v* Deimling, wonach alle Lokale für Ossiziere verboten
sind* ,n denen sranzösische Blätter , wie der „Nouoelllste"* do»
»Journal b'Ulfacr-Uorrain" usw* ausliege,,, hat schon Wunder g«.
ton* Ein große» Casü in Straßburg hat seinen Gästen erklärt:
daß r» dies» Plotter nicht inehr halte, ein andere» große» Casö
beabtlchiig, der, lieispiel zu folg»», weil man die Ossizierskund-
schalt I(!ch: gerne verlieren will*

Ein bemerkenswerte» Werturteil de» srührren Präsidenten
Aoosevelt über da» Deutschtum berichtet die brasilianische„Deutlche
Post'' : Al» Theodor Rovsevelt am l. Rooeinber durch S . Maria
kain und sich aus dem Bahnhose mit einem Deutschbrasilianer—
es soll Leutnant Knüppeln gewesen sein — aus deutsch unterhielt,
äußerte er zu viesem, überall, wo er aus seiner jetzigen Reise an-
hielt, habe er immer den deuischen Fleiß* die deutsche Ausdauer,
da» gründliche deutsche Wissen und Können gesunden, die da»
meiste beigetrage» hoben, um diese» Land zu heben* und auch sein
Vaterland verdanke viel»» und große» den Deutschen* Einer a».
deren Lesart zusolge soll Rooseoelt gesagt haben: **Jch spreche gern
deutsch: leider kann ich es nicht gut sprechen: aber ich lese auch sehr
gern deutsch und halte mir viele deutsche Bücher und Zeitschristen*
Ueber viele Sachen kann man sich in deutscher Sprache beiierorientieren"

vom kronprinzlichrn Hose.
Berlin,  20*Januar *Wie wir höre», wird da» Kronprinzen,

paar von morgen ab* nachdem wegen der Erkrankung der Prinzen
Hubettu» und Friedrich a» Keuchhusten innegehalten» Ouarantäne
ausgehoben ist, an den Hossestlichkeiten wieder ieilnehmen* Die,
ist umso mehr zu begrüßen, als di« Kronprinzessinder Kaiserin bei
den beovrstehenden Fesllichkeiten in der Repräsentation zur Seite
stehen kann*

Die albanische Anleihe.
Paris*  Rach einer osftzivsen Meldung ha« die sranzösische

Regierung in Wien erklären lassen, daß sie bereit sei, sich an der
albanischenAnleihe zu beteiligen und derselben ihre Bürgschaft zu
gewähren, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Anleihe aus
Grund nationaler Gleichheit, also nicht durch Vermittlung der
Oesterreichischen-itaiienischen Bank von Albanien »rsalge*

Die Türkei will den Frieden.
K o n sta n t i n o p» l* In ossiziellen Kreisen werden die

Meldungen* nach welchen der Kriegsminister den Befehl erteil!
Hab», die Mobilisierung von zwölf Reserorjahrgängen vorzube¬
reiten, kategorisch dementiert* Ein ossiziöse» Kommunigu» setzt den
Gerüchten ein sormelle» Dementi gegenüber und betont, e» lei eigen,
tümlich, daß sie mit den Anieiheoerhandlungen zusammensallenund
sv da» Scheitern der Anleihe bezwecken* Da» Kommunique de-
merkt: Entgegen diesen pessimistischen Meldungen betrachten di»
kompetenten Kreis» die auswärtig » Lage mit vollem Berttauen
aus di» Erhaltung de» für die wirtschaftliche Entwicklung de«
Reiche» und di» Durchführung der Resormen so notwendigen Frie¬
dens* Der Ertrag der Anleihe werde dietem Zweck gewidmet und
nicht z» Militärausgaden verwendet werden*

Der neue Napoleon.
Di» Freud» der sranzöfischen Bonapartisien über die Geburt

de» Sohne» de» Prinzen Viktor Napoleon kennt keine Grenzen*
Auch der Vater freu« sich sehr — er hat triftige Gründe! Die Ex¬
kaiserin Eugenie hat ihm nämlich versprochen, dem neugeborenen
Prinzen und dadurch indirekt seinem Vater ihr ganze» riesige»
Vermögen zu vermachen, von dem sonst nur ein Teil dem Prin-
zen Viktor Napoleon zusiele* Tatsächlich glauben die Bonapartisten
Frankreich», daß noch einmal eine Zeit kommen werde* in der ein
Napoleon der Repudlil »i» Ende machen und den Thron Frank,
reich» wieder ausrichten werde* Man kann natürlich nicht wissen,
welche Sprünge di» sranzösische Laune in der Zukunft machen wird,
aber zurzeit haben die „Ansprüche" der jetzigen Nachköinmling»
de, korsischen Eroberer» nicht viel mehr Aussicht, als die der Fa.
mllie Roundorss, die bekanntlich vom letzten König au» dein Haus«
Bourdon adzustammen vorgibt.

von dort herüberverirr«? Jedensall» zog er lies seinen Hut, setzte
seine liebenswürdigste Miene aus, «ntsthuldigl« sich, wenn er da»
gnädige Fräulein erschreckt haben sollte und fragte, nachdem er sei.
nen Namen genannt, wa» ihm die Ehre so seltenen Besuch, ver>
schasste*

Ich muß mich bei Ihnen entschuldigenHerr von Schulten«»!,
sagte Agnes* ihre Verlegenheit nicht verbergen könnend* Das ist
mir noch niemals passiert* daß ich die Krenz» ganz und gar über-
sehen hätte* Ich habe mich verirrt*

Jetzt siel ihm erst ein, daß Fräulein Roland di« Tochter de,
Besitzer« von Waldwiesesein mühte* Der Mann hieß ja doch Ro-
land* Aber so etwa» Entzückend«, ? Wie war da» möglich?

Mit dem Alten von drüben, der ihm schon manchen guten
Bock odgeiauerr. hatte er eigentlich ganz und gar nicht» zu
schassen* Er pslegt« ihn, wenn er ihn mal iroendw» traf, gar nicht
zu beachten* Diese», sein bi»h«rige» verhalten bedauert« er setzt
lebhast, denn soson wurde der Wunsch übermächtig in ihm, mit
dem bezaubernden Kind anzubändeln* Da» könnt« in der Einsam¬
keit von Heinrichswalde»ln netter Zeitvertreib werben* So etwa»
Eigenartiges sänö« sich selbst in Berlin, Dresden, Wien* Brüstel
oder Pari » sv leicht nicht wieder* Schon streckte er darum sein»
Hand verlangend nach dem wohiaesormten, blütenweißen Arm derBönen Maid au»,sie in einem Scherz sestzuhalten als eine ausnem Jagdgebiet gesangeneBeute* Doch Agnes mochte diese Ab-

,t in den eigentümlich, für sie beängstigend flackernden grauen
Augen de» großen Manne» gelesen haben, denn sie wich ihm sehr
geschickt au», senile grüßend ihr goldblonde, Köpfchen, um schnell
wieder hinter dem dichten Haselgebüsch zu verschwinden* Für ihn
hielt es schwer, sich dort hindurch zu arbeiten, bei seinem großen,
ungeschickten Körper* Darum war die verlockende Beute weit sort,
als er drüben stand* Rur noch den weißen Äleidersaum sah er
leuchten, und aus seinen bittenden Zuruf, doch nicht vor ihm wie
vor einem Waldungeheuer zu flüchten, erhielt er keine Antwort*
Da» verletzte ihn* Sollte da» süße Geschöpf so spröde sein? Oder
zierte e« sich nur?

Ach, natürlich, Ziererei, nicht» andere»! Ganz ohne Absicht
hot sie sich sicherlich nicht verirrt * Du wirst sie doch noch sangen*
Kennt man* so sind solche Jüngserlrinl

Agnes war e, hinterher recht peinlich* dem Edelmann begeg.
net zu sein. Zwar hotte sie nicht den Eindruck gewonnen, als 'ob
er »in so furchtbar swlzer* unnahbarer Herr sei, wie man ihn ihr
gelegentlichgeschildert, aber sie jätt « ihn doch lieber nicht in der

«die AltttHawi.
Berlin. Infolge allerhöchster Besttmnmng werden im Iahe«

1014 Parade und Kaisermonäver wie folgt stattsi,Iden: Dt« Parat«
de» 7*Armeekorps am d*September btt Münster, die de» 8*Korpa
om 0*September bei Koblenz*

Kein » erkauf de, «scher « riegsschissc. Die von Petersburger
Blättern verbreitete Meldung, daß di» Türkei die deutschen Panzer¬
kreuzer „Moltke" und „Göden" erworben habe, wirb der Tele¬
graphenunion von zuständiger Stelle al» völlig unzutreffend de-
zeichnet*E» schweben nicht einmal Verhandlungen in diesem Sinne.
E» ist auch nicht von türkischer Seite ber Wunsch geäußert worden,
diese Schisse zu erwerben*

London. Der deutsche Botschafter Fürst Lichnow»ky und Ge¬
mahlin begaben sich al, Gäste de» Königspaare» für mehrere Tag»
nach Windsor*

Aihen* Die « genc» d'Ath.' ne» ist ermächtigt, die Meldung zu
dementieren, daß der Minister de» Aeußern über di« Anleihe, di»
angeblich in Deutschlandausgenommen werden soll», Erklärungen
abgegebenhabe*

Naflavischr Nachrichte«.
Wiesbaden* Dem Mitglied« der Kaiser Wilhelm-Gesellschast,

Herrn grhrn * Feld* o* Krauskopj aus Schloß Hohenduchau bei
Georgenborn wurde der Rote Adlerorden 2* Kl* Mit der Schleis«
verliehen*

— Königlich » Schauspiele*  Zur Frier de» Aller¬
höchsten Geburtstage» Seiner Majestät de» Kaiser» und König» ge¬
langt heut» im Hojtheater die Oper „Die Königin von Saba " im
Adonnenieni A zur Ausführung* Vorausgeht ll * M* von Weder»
„Judel-Ouvertüre"* In den Hauptpartien der Oper sind di«
Damen Englerlh (Königin!* Frick (Sulamiihl , Krämer (Astaroth!
und die Herren Eckard sHohepriesterj* von Scheint (Baal -Hanan!,
Schütz lKönig Salomoj , Schubert (Asiat,! beschäftigt*— AmMitI  -
w o ch, den 20*d*Mts *gastiert in Goethes „Geschwister" Fräulein
Delma Plessing vom K* K* priv* Theater in der Josephstadt in
Wie» al» Marianne aus Engagement* Außerdem gehl anschließend
an „Geschwister" Maseagni» „Cavalleria rustirana " unter der
Miisikaiifchen Leitung de» Herrn Pros* Mannftaedt in Szene und
de» Schluß de» Abends macht eine Wiederholung de» Ballett»
„Der verzauberte Prinz " de» Wiesbadener Komponisten Otto
Höser lAbnnnement D>* Für Donnerstag  ist eine Aussüh.
nmg von Mozart» „Znuberslote" im Abonnement C jeslgesetzl wor¬
den, in welcher Fräulein Frick die l * Dame, grau Hans-Zoepsset
die Papageno, Fräulein Schmidt die Pamina , Herr Bohnen den
Sarastro und Herr Scherer de» Tamino singen werden* Di« übrig»
Besetzung bleibt unverändert * Die nächste Wiederholung der er¬
folgreichenOperette „Polenblut " findet am Samstag,  den 21*
d* Ml» im Abonnement A statt* Am Sonntag,  den l * ge-
bruar d*Js *geht Richard Wagners „Lohengiin" in Szene lAbonne.
ment C>*

— Residenz - Theater*  Ai » Freitag dringt da» Op».
retten-Ensemble vom Stadttheater in Hauau unter Leitung de»
Herrn Direktor Adalbert Stesjter zum ersten Male die Operette
„Krigri" von Jules Ehaneel und Bolleu-Baeckers, Musik von Paul
Lincke zur Aussuhrung*Der Vorverkaus beginnt morgen, Mittwoch*

— Der soeben im Druck erschienene»Haushaltsplan der Resi¬
denzstadt Wiesbaden" für dl» Zeit vom l * April 1914 bis zum 31.
März 1915 schließt bei der „Ordentlichen Berwaliung " in Ein-
nahm» und Ausgabe mit 13 052 023 Mark ad, die „Außerorden«,
liche Verwaltung" verzeichnet in Einnahme und Ausgabe 3 895 825
Mark* Damit sind bei den Einnahmen der Ordentlichen Berwal-
Nmg 558 935 Mart mehr eingestellt al» im Vorjahre, während aus
der anderen Seite mit einer Mehrausgabe von 388 978 Mark ge¬
rechnet wird* Die direkt» Gemeindesteuerbringt nach dem Voran-
schlag 130 000 Mark* das Wasserwerk 87 792 Mark, da» Elektrizi.
lälswerk 220 828 Mark und die Wiesbadener Straßenbahn 13 004
Mark mehr »in* Der Etat ist wiederum mit einem lOOprozentigen
Kommunalsteuer,Uschlagdalanziert* Da» Erträgnis au» der Ein.
kommensteuer wird sogar mit 50 000 Mark mehr gegenüber der im
Voranschlag für 1913 mit 2 900 000 Mark eingesetzten Summe er-
wartet*Au» der Genieindegrundsteuer<2 Proz .l sollen 20 000 Mark
mehr* insgesamt 1500 000 Mark* »ingehen* Der Gewerbesteuer-
»rttog lst mit 310 000 Mark dem de» Vorjahre» gleich geblieben*
Dl» Filialsteuer, die zum erstenmal im Haushalkplan verrechnet
wird, erscheint mit 80 000 Mark* Für di» Umsatzsteuer und di«
Wertzuwachssteuer werden mit 180 000 Mark und 80 000 Mark
kein« Veränderungen erwartet : auch die Hundesteuer hält sich mit
80 000 Mark und die Schankkonzeisionosteuer mit 20000 Mark im
Rahmen de» Vorjahre»* Der Ueberschuß de, Gaswerk, und da»
Erträgnis der Akzise sind wesentlichgeringer al» im Jahr « 1913
in den Etat eingesetzt* Beim Gaswerk bleibt der Ueberschuß mit
838 830 Mart um etwa 31 500 Mark und bei der Akzise mit 280 825
Mark um 32 875 Mark gegenüber dem Voranschlag für 1913 zu-
rück* Für die Mehrausgaben kommen hauptsächlich die allgemeinen
Verwaltungskosten* di» Rrundbesitzoerwaltung, da, Rechnung»,
und Kastenwesen*die Bauve-wallung*die Armenverwaltung, lerner
die Schulen und da» Gewerbe- und Kausmannsgericht in Frage.
Bei der Schuloerwaltu,,g lst »in» Gesamtausgabe von 2 827 72«
Mark eingestellt worden* Da» sind etwa 110 000 Mark mehr, al»
im lausende,, Jahre vorgesehen* und 250000 Mark mehr* al, di«
wirklichen Ausgaben des Jahre , 1912 betrugen* lstrks* Zlg*>

— Ausstellung der Deutschen Gesellschast zur
Bekämpfung der Geschlecht,kr ankhetten*  Rach
dreiwöchiger Dauer haben mehr als 12000 Personen di» Au»,
stellung besucht*was als ein sehr günstige» Resultat bezeichnet wer-

Doch do» könnte ja nur aus Albernheit beruhen*
Zu Roland» und seiner Tochter nicht geringer Ueberraschun,

erschien schon an. Tage nach dieser Begegnung im Wald» Junker
Udo stolz zu Roß aus dem Waldwiesener Hos* ließ sich den Herr-
schäften melden* begrüßte Agnes* als kennte er sie längst, wa» ldr
reckstpeliillch war*und zeigt» sich auch ihrem Vater von einer wirs,
lich gewinnenden Liebenswürdigkeit* *Ein Paar schöner Mädchen-
äugen oermochte alle» bei diesem Don Juan*

Herr Nachbar, redete er den Gutsbesitzer an, Sie sind verwun-
den* mich zu so ungewohnlick,erZeit — e» war oin frühen Var-
mittag — in Sporenslielel» bei sich zu sehen* Aber ich Hab» einen
tristtgen Grund* Wollte nömllch fragen, ob Sie gestern obend.
oder diese Nacht einen Zwölfender von ganz bedeutender Größe
ongeschossen haben? Der Hirsch ist in meiner » lrkenschonun» heut«
früh verendet* Natürlich will ich ihn nicht behalten, wenn er bet
Ihnen den Schuß bekommenhat*

Ich dank« Ihnen verbindlichst, Herr von Schultental, aber kt,
habe diese Woche noch aus keinen Hirsch geschossen, erwiderte Ro-
land, sichtlich betrossen von einer sv ganz ungewohnten Gefällig,
keit seiten, diese» sonst so stolzen* lhn nicht achtenden Herrn. Sh
dann, dann bedauere ich*Ihnen keinen nachbarlichenDienst erwei-
sen zu dürfen, sprach Udo weiter* rede,» noch mancherlei über da»
»dl» Weidwerk und wußte den alten Herrn, der sonst bei aller
Biederkeit und Menschensreundlichkei, keineswegs leicht zugänglich
war, über da» bisher gegen ihn gehegte Mißtrauen völlig hinwea
zu setzen und auch Agnes in der Meinung, ihm sei sruher Unrech,
geschehen, zu besestigeii* Erl, gegen Mittag »erließ er Waldwiel»
und glaubte sicher sein zu dürsen, daß inan ihn bei seinem nächsten
Besuch schon mit vssenen Armen ausnehme,, würde Die Men-
schen zu nehmen, wie es ihn, in seinen Krain paßte und wie l>«
selber es wünschten, ach, das verstand er meisterlich*

Schon noch wenigen Tagen fand er abermal» einen Vorwand
- >n Waldwiese emzusinden: Er hielt e« für nötig, über einen

»ageGhner der früher hier im Dienst gestanden, und sich nun au»
dem Schloß vermieten wollte, Erkundigung-,, einzuziehen*
. *, er sich säst den ganzen Tag in der Nähe der Kren», aus.
hielt so siel es ihm auch nicht schwer*Agnes öfter, wenn st« allem
ousglng, zu iiberraschen* Doch ihr Herz schien »inen Panzer zu
besitzen, denn sie begegneteihm nach wie vor zwar recht nett, aber
doch auch von gesiissrntlicher Zurückhaltung* Da» bracht, den liebe,
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len mufj. Durch biefcn Massenbesuch ist eint Unmenge von Be¬
lehrungi» alle Schichten der Bevölkerung getragen worden, von
der ein» günstige» eeinstusiang der Volksgelundheit jii erwarten ist.
Besonder, ersrealich ist ««, daß auch mit Genei»migung der Herren
Schuldirektoren die vbertlaiscn einiger Wicrbadenrr und Bieuricher
höheren Lehranstalten di» Ausstellung besucht haben oder noch be¬
suchen« erden-, denn gerade bei der Heranwachsende» Jugend ist
mit der Beiänipsung der Beschlechtstrankheitenzu beginnen: hier
ist Gelegenheit, aus noch unverdorbenes Menschenniaterial einzu¬
wirken und allem Uicheil, da» sich au» geschlechtlichen Erkrankungen
entwickeln kann, vorzubeugen, lind Erkrankungen vorzubeugen
ist noch stet» besser gewesen, als solch« erst entstehe» zu lassen und
dann zu heilen. Es dars daher als ein graste» Verdienst der b«,
tresjenden Schulleitungen betrachtet werden, ihre» Schülern auch
ans dem Gebiete der Hygiene eine Belehrung zu Teil werden zu
lassen, die sllr hvsjenliich recht viele von grasten« Werte ist. Die
Ausstellung nühert sich nun ihrem Ende: sie wird Sonntag, den
l, Februar, abendsVUhr geschlossen. Eine Verlängerung ist UN-
inöglich, da sie von hier nach Magdeburg geht, wo die Zeit ihrer
Erössnung und Dauer natürlich schon sestgelegt ist. Es wird also
gut sein, den bcabsichtigten Besuch nicht weiter Kinauszuschieben,
da nach den Ersahrungen in anderen Städten der Andrang in den
legtet. Tagen meist rech« grast ist. Ans den legten Frauentag,
nächsten Donnerstag von4 Uhr nachmittags an, sei noch besonders
nusmertsam gemacht, wenn auch, wie liier schon öfter erwähnt, die
Ausstellung jederzeit von Fronen besucht werden kann. Besonders
eindringlich seien auch die Krankenkassen und deren Mitglieder, die
noch im Besisl von starten sind, aus den bevorstehenden Schluß
der Arisstellung hingewiesen mit der Aussorderung, diese starten
möglichst bald auszuorauchen,

Erbenheim. Der verhruatete Taglöhner Ruthas von hier war
in der Sonniagnacht gegen 12 Uhr, als ein Feldwebel nnt seiner
Fra» und mehreren Soldaten nach dem Fort Biehler ging, diesen
gefolgt, weil er anuahi», daß ein Liebespärchrn in Frage komme.
Der Feldwebel liest den unangenehmen Aersolger von den Eos-
baten wegjagen, dabei ergriss!>!, die gluchi und siel i» der Dunkel¬
heit einen Wallgraben hinab, Morgens um 6 Uhr wurde 9t., der
einen Knöchelbruch erlitten, von einem Kasteirr Schutzmann aus,
gegrissrn und ins Rochu,Hospital nach Mainz gebracht,

Blltridm der aaieatad.
Mainz. Gegen den Bizewachtmeifter eines hiesigen Regiment»

idessen grau vor ei,„gen lagen plötzlich verstorben istj ist Unter¬
suchung wegen Mord« eingeieitet. Die noch junge Frau, weiche
bisher grjnno und munter war, ist plötzlich gestorben. Die Leiche
wurde seziert und d,e Kleider, welche d,e grau zuletzt getrage»,
wurden an de» Gerichtscheiniker Dr. Popp nach Frankfurt gesandt.

— Der Mainzer Bostwirteverein oeranltaltet in Gemeinschaft
mit dem Barlenbauverein, welch letzterer sein 75jährige» Jubiläum
seiert, Ende September und ansang, Oktober eine Bartenbau- und
Kochkunst-Ausstellung.

vermischtes.
Ein Vermächtnis für die deutfch« Aloltr.

Lübeck,  Der verswrbene stunstmaler Bahldick-Eutin hat dem
Kaiser eine halbe Million Mark zum Ausbau der Seeinnchl ver-
macht.

Stattgral. Di» Borumersuchung gegen den Lehrer « agner
aus Degerloch tp abgeschlossen. Bor dem Schwurgericht steildrvm,
ist der Termin der Hanpluerhandlmigangesetzt. Die Anklage lau¬
tet aus 15 vollendete Morde in Degerloch und Mühlhausen, zehn
Mordversuche in Mühlhausen und nenn Verbrechen der vorsätz¬
lichen Brandstiftung.

Da» Fundonieul de» Slrastburgcr Münster» Hai sich gesenkt.
Das altberühmte Slrastburgcr Minister ist IN ernster Besahr. Bcr-
ichikdenc Haupipseüer habe» sich infolge Senlcns des Fundaments
perjchoben, jodaft dis Sicherheit des gewaltigen Baues stark ge
iäbrdet rrlcheint. Die Baumeister lagen, schon in alter Zeit sei
Piusch-Slrbeit geleistet worden, das Fundament fei nie als aus-
reichend erachtet worden Jetzt ist man dabei, etwa 100 Manncs-
mannrchre von 40 Zentimeter Durchmesser12 Meter lies In die
Erde zu bohren. Später wird das in die Rohre gelenkte Gerippe
niit Zement ausgejülll. u,» jo das Fundament zu verstärken, Dle
bedrohte» Psciler habe» e,jer„e Bände erhalten, die in reges-
inästigen Zwischenräumen konirollicrt und angczogen werde«,,

wie preustijche Ordensgrohkreuze getragen werden. Der
Kaiser hat eine neu,- Tragrweise derjenigen preußische» Orden ge.
itattot. die vorichrijta,»ästiga» den grasten Bändcni, also schärpeu-
nrtig von der Schulter zur Huste getragen werden. E» handelt siä>
um de» Schwarzen Adlerorden, de» Berdsenftorde» der prellst,-
sche» Krone, das Grotzkreuz des Roten Adlerordens, den Roten
Adlervrüenl. Klasse»nd den Krancnorde» l . Klasse, Bel alle»
dsese» sogenannten„höchsten" Orden bestehe» die Abzeichen in
einem Ordenskieiuod, da» a» einen«breiten Bande, wie angegeben,
zu tragen ist, und einem Brustster», Die Ritter dieser„höchsten"

Orden befanden sich bisher, wenn ste im gnlertmram« dar Offiziere
erschiene», gegenüber den Rittern der im Rang niedrige»»» „Hake-,
orden" im « achteil. Einen Halsorden kann man znm Interim»,
rock»»legen, ein große» Band und einen 6tem aber nicht. Des¬
halb sind jetzt von den oorbezeichneten Orden,gnter>iN»det».
rationen" gefchassen worden. Ein schmale» Band in der tetressen-
den Farbe wlrb zum Dreieck zusamniengetegt. Daran hängt eine
stark oerklelnrrte Rachblldung de, detressenden Ordenaab,eichen».
Aus die Mitte de» Banddreieck» aber ist eine Miniatur de» Brust¬
stern, ausgesetzt. In dieser Gestalt sind die detressenden Orden setz«
zmn Tragen aus dem Jnterlmsrock der vsstzlere, aus dem Mestdrest
der Sreosslzlere und aus der Hosjagdnnisorm verstatket worden.
Sie werde» darauss» der Höh« de« zweiten Knapse, von oben
vesesiigt.

Der Trau« von Btziaiiz. Im Fedruarhest vo» Beihagen u,
Kiasings Monatsheften findet sich unter diesem Titel ei» ausge¬
zeichneter Aussatz, der die zur Wirtlichkeit strebenden Ideale der
Balkanvöller vo>» wcltgeschschtlichen Standpunkt aus beleuchtet,
Der Münchner Historiker Pros, Vr, Aug. Heisenbergweist daraus
hin, wie in Griechenland unter Führung der orthodoxen Kirche
der graste Gedanle de» griechischen Kaiserreich» wteder lebendig
geworden ist und wie die Erfolge des letzten Krtege» die SrsSllmig
der alten Sehnsucht nicht mehr als unerreichbar erscheinen lasten.
Ucberall konnte man während dc« Feldzug» >» Athen di« Bilder¬
bogen iehen: Byzanz überragt oan der Kuppel der Hagia Sophia.
Aus dem Meere liege» die griechischen Kriegsschisse UN» schleudern
ihre Granaten in di» türlischen Beseitigungen, und an der Spitz«
feiner Truppen rückt der jung« König Konstantin zum Sturm vor.
Reben ihtn aber rettet in, vollen byzantinischenKaiserornate ein
anderer Konstantin, der „murinorne Kaiser" der griechischen Sag«,
der letzte Paläolog», der im Kainus« gegen die hereinstürmenden
Türke» de» Heldentod an de» Mauern starb. Er zeigt seinem
Bolle jetzt wieder den Weg,

Aber der Traum »an Byzanz bewegt »ich! die Seele de»
griechischen Baske, allein, auch andere Möchte hasse» in Byzanz
die Ersüllung ailrr Sehnsucht zu sinden. Spater als die Grieche»
haben die slawischen Völker de» Balkans den Weg aus der «ür-
klschen Knechtschast zur Freiheit gesunden, machiooll ist in jüngster
Zeit besonder» der sunge Staat der Btilgaren emporgeblüht. Der
stolze Sinn de» altsstredenden Volke» erinnerte sich daran, daß «mst
im Mittelalter ein bulgarischer König sich Zar und Herrscher der
Äoirärr, d, h, der Byzantiner, nannte, daß schon damals ein
Bulgarenzar stch anschickte, an die Stelle de» griechischen Kaisers
jii treten und vo» Byzanz aus der orthodoxen Weit zu gebiete».
Der Hast der Balkanslawen gegen die griechische Führung der
orthodoxen Welt, der ste angchören, ist ein altes byzantintsche»
Erbe, Nicht ei» griechischer, sondern«in bulgarischer Zar soll dies«
Welt beherrschen,

Den kühnen Traum hat da» sunge Königreich schwer husten
müsten. Denn längst hat ein drttter Rival« seinen starken Arm
nach der Kaiserkrone von Konstantinopel ausgestreckt: die große

Sslawische Macht de»Norden»,So viele Schwankungen und Wechsel
die russische Politik der letzlen zwei Jahrhunderte crsuhr. nie-

i hat ste viese, Ziel ganz au, dem Auge verloren, Ni, ans die
»irklichung verzichtet. Rußland konnte nicht zugeben, das, jetzt

der Zar der jungen südslawischen Macht stch lossagte von der Ae-
solgichast der orthodoxen Bormacht und ick kühnem Siegeszuge
den Einzug in die Mauern von Konstanttnopel erzwang: deshalb
fiel e« ihm in den Arm und verurleille Bulgckrze» zur Ohn-
macht, , .. .

So  lst der letzte Kampf»och'•‘•St entschieden, Zwei lMdisch«
Milchte und da» aufstrebende Griechentum ringen um Byzackz,
Für Rußland lst »er Weg feit zwei Jahrhunderten vorgezeichnei,
Bulgarien und Griechenland flehen am Scheideweg, Besonder»
für Griechenland erhebt stch nach ruhmvollen Siegen, noch so ge¬
waltiger Vergrößerung leine» Gebiet, dle schwere Frage: soll her
Staat versuchen, seine Entwicklung auozuhauen in Anlehnung an
die modernen Staaten Wesleurvpa», soll er st» sreiiumachen suchen
wie diese von der Herrschast der Kirche und seine Kraft richten aus
den Ausbau seiner materiellen Kräste im Dienste sretheltlicher
abendländischer Entwicklung? Oder soll der griechische Staat der
„grasten Idee" solgen. die mit su magischer Gewalt ihn nach der
Hagia Sophia zieht, soll er den « ersuch wagen, ein neue, byzan-
tinisch-o-thodoxeo Reich auszurichten. uns daß der Kaiser und der
Patriarch wieder am « o,poru» herrschen? Der junge König heißt
Konstantin wie der apoftelgleiche Gründer von Konftantinopel, wie
der letzte byzantinischeKaijer, der den Heldentod starb. Echo»
erscheint so vielen im griechischen Volk der Name al» ein Symbol.
Aber der Kamps um Byzanz wird nicht gegen die Türken allein
geiührt. Es geht vielmchr um die Frag«, ob in der orthodoxen
Wett von vstrurapa Griechentum oder Slawenium die Führung
übernehmen wird. Dieser große Kainps wird, aller Wahrscheinlich¬
keit nach, dereinst feine Entscheidungsinden vor den Mauern von
Byzanz, _

IafttdXfftbn
Madrid, Aus dem Miiitörsltwplatz von Cuatrvvieitto» ist

Leittnant Ramo», der Sohn eines General», aus 300 Meter abge¬
stürzt, Er war sofort tot,

Brate»»Derlei.
SS£... .

Stadl Mülheim ft)ein) und der Landgemeinde Merheim in die
Stadt »Sit, El kommt zu hem Schluß, daß dle Eingemeindun¬
zu empfehlen ffi, weil ste au» wirtschaftlichenGründen sich als
»atweniüo erweise. Die beiden Gemeinden haben zusammen etwa
78 000 Ett whm r,

Siegen Ans der llharlattenhütie in Niederschelden halt« sich
«in Ardr.i -r wählend der Ruhepausei» den vor einigen Tagen
außer Br'.rüb -.-jätzten(Buofcn gelegt Al» man ihn nach Wich,!
beginn tvr Arbeit vermißt« und nach ihm suchte, fand man ihn
tot in den, Ösen. Er war erfüllt infolge Einatmung giftiger Base,
die wegen der Kälte nlch« abgezogen waren.

Dramen, » ei der unbefugten Benutzung de, Fahrstuhl, in
den städtischen Krankenanstalten ist ein zwanzigsähriger Fenster
Putzer lotgedrückt worden.

Duisburg. Der vierf

Göttinarn und etn lOsährige« Mädchen au, Wolf»
junge Mann war fof'ort tot, ~ " *

_rag . Der vierjährige Sohn der Eheleute Naß trank in
einem unbewachte» Augenblick au» einer Kanne heißest Kaiser
Da, Kind starb an den erlittenen Brandwunden.

schwäbisch-ha», Die snihere Erzieherin her deutschen Kai,
ferin, Johanna Lebküchner, ist im 7A. Lebensjahre im htepgen
Diakonissenhause. wo sie ihren Lebensabend verbrachte, gestorben
Die Kaiserin bewahrte ihrer allen Erzieherin ein teera* Gedenken
vor vier Jahren besuchte die HYHeFrau sie anläßlich der Kaiser
Manöver, Johanna Ledkilchner« Vater wra Arzt und Fürstlicher
Ral de» Hohenlade-Langrnburgischm Haufe«,

Draunschwcig. Sonntag morgen oergistrien sich aus den,
"" ' ' in Woisenbüttel«In nsährlger HandlungitgehMe au«

Mäl» «a au, Wolsenbäti« , Der
Da, Mädchen wurde ln» Kranken,

hau» gebracht,
Daer. Beim Schlesien einer Schere kam ein Hausterer aus

Weste,dal, so unglücklich zu Fall, daß ihm dt» Scher« ln den Leib
drang »nd die Eingeweide berausteaten. Der Schweepeeletzir
starb alsbald nach seiner« inlleserung ln, Krankenhau»,

Haie. Die Esplanade-Hotel A,-G. in Berlin»lant der Saal«,
Zeitung zusolge den » au eine, varnehmen Hotel« ln Sräunlage
l»rel« Blankenburg) sür eine Mllllon Mark,

3n hersseld drang der Arbelier Daniel ln die Wohnung bis
Ehepaare» Roth und verletzte beide Eheleute durch Messerstiche
Frau Ruth stard an den erlittenen» erletzunaen, der Mann wurde
lcdenegesährlich verwundet, ver Täter warf sich dann vor rinnt
Eisrnbahnzug, von dem ihm ein Bein abgefahren wurde.

Derstner leben. In der allgemeinen Berliner Kasteehous,
Misere bildet da» große Eosö Piccadilly am Potsdamer Platz, da-
jetzt tu «lneB. m. b. S). umgewandelt wurde, «ine Alwnahme. Das
East, Hai im vorigen Jahre einen Reinertrag von 300000 Mark
gebracht.

3n Schöneberg wurde Montag früh der Sljährlae Ehemil«
Radick« In setner Wohnung tot ausgesunden. Die 4Sjährige Fr««
lag in einer großen Blutlache aus dem Fußboden. Da fit noch
schwache Leben»,elche» gab, wurde ste ln da» Krankenhau» je
bracht. Aus den vorgesundenen Auszeichnungen geht hervor, ich
Rä, Icke Im Elnverständni» mit seiner,
iä,.ijse zu töten versuchte und dann Gift nahm. Da« Mdsto tu,
Tat lind Rahrungoforaen,

Dobreck bel Deumen Am Samotag stiegen mehrere mit dir
Ausbesserungder Rohrleitung in der Dannersniarckhlltt» beschäl
ttgte Monteure trotz Verbote, In dle Rohrleitung eln. Drei Mo»,
teure wurden betäubt, zwei von ihnen sind erstickt.

Marseille. Jnsvlgc Bruche» der Gaelettung wurden Sonntag
nacht acht Personen ln der Rue Rodeau in bewußtlosem Zustande
ausgesunden. Bei dreien konnte nur der T»d sestgeftöllt werden.
Die übrigen fünf befinden sich in LebenSgesahr,

Dam lustiger. Onkel Sam.
Der moderne « alumhu », „Johnny, " sagt dar Lehrer,

„kannst du mir etwa, von «dluinbu» sagen?" . Ge entdeckte
Amerika," „Gut: wo, tot er dann?" „Ich nehme an, er fuhr nach
Hause und hielt NU» Vorträge,"

Definition, „Vater , wa, ist eigentlich ein Recht»»,,
wäll?" „Ein Rechtsanwalt, mein Sahn, da» ist ein Mann, der
zwei anderen Leuten de» Rat gibt, ihre Röcke auszuziehen, um
miteinander zu boxen — und dann mit den Röcken davon,
laust," .

Die Ahnungslos », „Ich höre so viel «an diesem
TangoI «e," meint die alte Dame, „was kostet eigenlllch da«
Pfund?"

Gut gegeben.  Der Prosessor: „Ein Narr stellt mehr
Fragen, al, etn weiser Monn beantworten kann." Der Slu
denr: „Kein Wunder, daß sa viele von UN, beim Examen durch
fallen, . ,"

au
nahm.

bükch llftdali-rDa» Mälio bi,

Bettung Gulda Zeidler, Benmtwvrtllch sür den redaktlmrKIen Tetz

druck und »erlag der Holbuchdruckerei Gulda Zeldler ln Biebrich

dürstenden Mädchrnjäger schier zur Berzweislung, und schon regte
sich der Argwohn in seinem begehrenden Herze», «in anoerer sei
ihm zuvor grkomme», das schöne Kind habe langst einen heimlichen

§>ast der Aoianiäe Rudorp dieser Glückliche sein könnte, ließ
er sich allerdinz» nicht träume»,

Erwin Rudorp seinerseits wustle noch nicht» davon, daß der
ihm so vcrhastic Junker, von dem ihiN der Ausrnthalt in Heinrichs-
walde in gemeinster Weise verleidet wurde, sein verborgenes
Stiulchen Parodie, cnideckt halte und ihm ein nicht zu unter-
schätzender Nedenbuhlcr geworde» war, Bolle 14 Tage durste er
dem geliebten Mägdlein nämlich nicht in die Augen ichauen, da
ihn wichtige Arbeiten in der arg vernachlässigten Rechnuckgisüh-
rung, di« ihm nun ebenfalls übertragen worden, bi» tief in die
Naeyt nach getanem Tagewerk an's Zinrmer fesselten. Ob, diese
langweilige Beschästigung, dieser«lende Zahlenkram, wie ihn der
anwidertc! lind wenn er dann im öden Bureau noch zu später
Stnnd« über den Wirischastsbüchern saß, dann liest zu seinen
Häupten Fräulein Agathe Rehfeld ihre sehr durchdringende, aber
keinesweg» melodische Stttnme erschallen, um ihm nach ihrer Mei¬
nung ein, besondere WvhIIa« zu erweisen, denn st« zweiselke nicht
mehr daran, daß der schniucke Herr mit den interessanien Augen
und dem vornehmen Gesicht aus dem besten Wege war, in ihr
Garn zu lauf- i und schon jetzt alle» entzückendfand, was vo» ihr
kain und mit ihrer Person im Zusammenhang stand.

Und dabei hatte Erwin ihr auch nicht die geringste Beran.
Inssungz» solchen Berinutungen gegeben. Er begegnete ihr stet»
nur, wie es ihm Kaoalierspslichtund guter Ion geboten, nie an¬
ders, Ihre Mondscheinserenadenaber verwiinschte er in den
Höllenarund, denn sie brachte» ihn schier zur Brrzwelsluna, Ach,
und wäre es nur bei diesen Ergüssen ihre» liebenden, xoesieoollen
Herzen» geblieben— sie dichteic und komponierte, so gut und s»
Ichlecht fl» e» verstand, selber ihr» Lieder von Len, und Minne—,
dann hätte er da» schliestksch noch in Geduld ertragen, oder sie
stellte ihm auch regelrecht nach und wußte e» mit wahrer« irtua-
sität stet, io einzurichten, daß sie ihm begegnen mußt», wenn er
einmal allein und sein eigener Herr zu sein hoksie. Und dann»nt-
ging er ihr nicht mehr: da war irgend eine sehr wichtige Mittel-
lang, die ste ihn, mit größter Umständlichkeit zu machen hatte, e«.
Iva , »flies im Park , da » stk ihm zeigen mußte , ein kranker Papa-
gei, dem gerade er, al, der Geschickteste, etwa, «Ingeben sollt«, oder
sonst etwa» dringende». Genug, sie ließ ihn nicht fort und bildete
sich hernuch nach ein. dem gar zu bescheidenen, ihr gegenüber s»
schüchieruen Herrn einen riesigen Gefallen getan, lhn hoch beglückt
AU ba&tn.

Aber heule würde er «äne». das süße Mädchen, nach dem seinB1m Her,sichfehlste,endlicheinmal,wiedarfehen miß vielleichtx Gelegenheit finden, ihr die Gesüht, felnea Herzen» etwa«
sicher zu rerstehen zu geben. Die Herrschaften hasten nämlich

vor, an diesem besonder» schönen Sonnsag nachmittag der Fainilie
de» Äehrttnrat» von Münchhoss in Neu-Bandelow, da» »Ine
Elunde entfernt lag. einen lange nersvrochenmBesuch abzustatten,
alle drei: die Frau Oberst, lldo und Fräulein Rehseld, Da, paßte
Erwin ganz vorzüglich. Sobald st» den» vom Hvf gefahren in der
neuen Equipage mit den vier Aolldlutschlmmeln, machte er stch aus
den Weg »ach Waidwiese, Und Agnes hatte ihn mit Sehnsuchr
erwartet. Da ihr Baler gerade nickst zu Hause weille, so schlug ste
»oll settger Erwartung aus ihrem Nachmittagsspaziergangden Weg
ein, den Erwin zu kommen pflegte, vor dem jungen Schloß-
brrren durste ste ja sicher sein, da auch ste den stolzen Biererzng
sehen hatte.

Und. nun stand der Geliebte aus einmal vor ihr, fest davon
üterzeugk, daß ste sich sreute, ihn wieder zu sehen, und, vo» ihrem
Liebreiz hingerissen, auch fest entschlossen, schon heute da» bedeu¬
tungsvolle Wort zu sprechen. Kannten sie einander auch erst so
sehr kurze Zeit, so sagte ihm doch sein Her,: Säume nicht! Die
alles» soll bi, zum letzten Schlagi» inir wohnen und über mich
herrsche», Rur diese» Wesen kann ich lieben aus Erden.

Zunächst entschuldigteer stch, nachdem die Begrüßungwider
seinen Willen sonne«.r auogesalle» war. al, «« nach ihrem letzte»
Beleinanderseln gerade nötig war, daß er stchf» lang« nicht hätte
sehen lassen. Alle» ruht aus meinen Schultern. Wenn Junker
lldo mir in der Wirischast auch nur »in klein wenig Helsen würde,
dann hätte ich die Abende wentgsten, ein Stündchen frei, sagte er
zur Erklärung, Ater der stolze sunge Herr ledt ganz seiner Jagd-
leidenschast.

So stolz ist er ja gar nicht, siel Agn«, ihm mit ihrem anmu¬
tigen Lächeln tn» Watt, und dabei blitzten di« kleinen, blendend
weißen Zähne durch die raten Lippen, daß es «ine Lust war, ste
anzuschen, Ich hielt den jungen Schultental bisher für einen
wahren Barbaren, Papa wohl auch, und nun haben wir ihn al»
einen recht Uedenswürdigen Kavalier kennen gelernt.

Erwin erschrak ein wenig.
Seit wann denn? kragte er mit gepreßter Stimme,
Nun seil säst,m,s Wochen,
Noch immer lächeind, erzählte sie. wie ste ihm beinahe in die

Arme gelausen und daß er mehrinai, bei ihnen gewesen war. Da
wurde de, »olontär, Antlitz immer ernster, die ganzen schönen
Gedanken, die er zu wohlgeordneter Redei» passende Worte ge¬
kleidet, drinnen in seinem5>irn, slogen aus einmal wie lockere Sa¬
get Don dannen, er stellte sich recht dälzern an, wurde mißtraussch
gegen da» harnii«, plaudernde Mädchen und nannte sich hinterher
den gräßien Tölpel von der Welt.

E» war «ln Schatten ln sein sonnige« LIedegglsit gefallen.
(SratseEmig splgl.)

TflUlllraMfiali m -mtmenuccne ranorge

„Miezchen, kfi muß dir ein bißdien von
meinem feinen Kaffee in die Mstck tun.
Mutti ragt, er in so gesund undbe&dmtn»
lidi. weil er mit

Wnb« *s Cartabftdor KaffMfMrflis
zubereitet vutde."

w euer•v̂ onsMacfiuoiccfcwurtiiroiiic*
UtuBdgmneL Omdt Kinder»otka
Knfcs. dttmltWcfet'iCvhMcr Kiffet«
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